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Massive Warnstreiks
in Göttingen, Holz-
minden, Uslar, 
Bodenwerder, Bils-
hausen, Hardegsen,
Rittmarshausen,
Northeim, Duder-
stadt, Hann. Mün-
den, Herzberg und
Mohringen begleiten
die Tarifauseinander-
setzung im 
Busbereich. 

I
n Göttingen wurden von
Mitgliedern der Verkehrsge-
werkschaft GDBA die
Außenstellen der Busbetrie-
be von 4.30 Uhr bis 7.30

Uhr bestreikt. 47 Kolleginnen
und Kollegen beteiligten sich
am Ausstand, darunter Busfah-
rer, Mitarbeiter aus der Werk-
statt und aus dem Büro. Auch
Kollegen, die erst mittags Dienst
hatten, waren gekommen. Ins-
gesamt wurden 35 Busse be-
streikt und damit fast der ge-
samte Schüler- und Berufsver-
kehr lahmgelegt.

In Holzminden und den Außen-
stellen wurden 13 Busse be-

streikt, hier beteiligten sich 22
Kollegen und eine Kollegin. Nur
zwei Busse mit BEV-Fahrern
konnten den Betriebshof verlas-
sen. Damit war der gesamte
Schüler- und Berufsverkehr in
Holzminden sowie die Linie
nach Hameln lahmgelegt. 

Berufstätige, die vom nahegele-
genen ZOB zu den Streikenden
kamen, ließen sich über die Hin-
tergründe des Arbeitskampfes in-
formieren. Fast alle sagten: Dieser
Streik ist in Ordnung, wir unter-
stützen eure Forderungen.  

Die Beschäftigten fordern in die-
ser Tarifrunde eine deutliche ta-
bellenwirksame Lohnerhöhung

von monatlich 200 Euro. Die Ge-
schäftsführung will dagegen nur
eine Erhöhung der Entgelte um
52 Euro und hat im Gegenzug die
Tarifverträge über Reisekosten,

Aufwandsentschädigung und
Beschäftigungssicherung gekün-
digt. Sie hat erklärt, dass es kei-
nen Spielraum gäbe. Die TG
droht mit neuen Warnstreiks.

Busgesellschaften

Arbeitgeberseite sucht ganz
offensichtlich die Konfrontation

M
it massiven Warn-
streiks haben auch
Beschäftigte der
Busverkehr Ost-
westfalen GmbH

(BVO), der Busverkehr Rhein-
land GmbH (BVR) sowie der
Westfalen Bus GmbH (WB) an
verschiedenen Stand orten ihren
Unmut zum Ausdruck gebracht.

Warnstreiks stärken 
Verhandlungsposition

Alle Beteiligten waren sich ei-
nig: Das Angebot, das jetzt vor-
liegt, verdient diesen Namen
nicht. „Der Arbeitgeber muss
den Ernst der Lage und die Ent-
schlossenheit der Beschäftigten
erkennen und endlich ein ver-
handlungsfähiges Angebot vor-
legen“, hieß es. 

Reale Lohnerhöhungen 
unterhalb des 

Inflationsausgleichs

Die Beschäftigten haben seit Au-
gust 2003 reale Lohnerhöhun-
gen unterhalb des Inflationsaus-
gleichs akzeptiert. Jetzt machten
sie ihrem Unmut Luft: Die Tarif-
kommission fordert eine Er-
höhung der Löhne und Gehälter
um einen Sockelbetrag von 210
Euro, die Erhöhung der Ausbil-
dungsvergütungen um 70 Euro
sowie eine Laufzeit der tarifver-

traglichen Regelungen von
zwölf Monaten.
Doch die Fronten bei den aktu-
ellen Tarifverhandlungen sind
verhärtet. Nach drei Verhand-
lungstagen beinhaltete das An-
gebot der Arbeitgeberseite eine
Erhöhung der Entgelte für WB
und BVO um 40 Euro, für BVR
um 36 Euro sowie für BVR (0)
um 35 Euro bei 24 Monaten
Laufzeit. Die Bezahlung be-
triebsbedingter Arbeitsunterbre-
chungen soll auf 20 Minuten
verschlechtert werden und dafür
sollen die Busfahrer 30 Euro er-
halten.
Für die Verkehrsgewerkschaft
GDBA und die Transnet ist klar:
Sollte die Arbeitgeberseite zur
Fortsetzung der Verhandlungen
am 4. Februar kein verhandel-
bares Angebot vorlegen, sind
weitere Warnstreiks oder ein
Scheitern nicht ausgeschlossen.
„Linke Tasche: geben – rechte
Tasche: nehmen“ wird es mit der
TG nicht geben. Das vorliegen-
de  „Angebot“ wurde deshalb als
nicht verhandelbar zurückge-
wiesen.Warnstreik in Detmold

Warnstreik in Holzminden


